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Seit etwa derMitte des vorigenJahrhunderts sind aus demBuntsandstein,und
hier fast ausnahmslos aus dem Oberen Buntsandstein (Plattensandstein) der
Llmrahmung des südlichen Oberrheingrabens, wiederholt Funde von Fischen be-

kannt geworden. Es handelte sich dabei immer um Einzelfunde, die reöts-
rheinisch auf zwei Räume begrenzt blieben, den Dinkelberg nordostwärts von
Basel und den Raum des südlichen Kraichgaus, ostwärts von Karlsruhe. Vom
Dinkelberg sind zwischen den Jahren 1841 und 1856 vier Exemplare von Ganoid-
fischen bekannt und später von DErcru (1889) bearbeitet worden (? Semionolus
sp., Diclyopyge rhenonc Dercrc sowie zwei fragmentäre Exemplare eines
Palaeonisciden gen. indet.). Aus dem südlichen Kraichgau, wo vor allem aus dem
Plattensandstein von Grünwettersbadr zahlreidre Pflanzenversteinerungen be-
kannt geworden sind, stammen an bisher beschriebenen Funden ein Pala-eoniscide,
Pygopterus Crecelii WrrsEn (1923), und von Durlach ein Zahnfund eines Lungen-
fisches, Cer atodus pslaeorancinolus Fnr,NrzrN (1 924).

vom zuletzt genannten Fund berichtet FRENTZEN, daß er aus ,,graugrünen bis
Iebhaft dunkelroten Tonmergelschichten stammt, die in der Gegend von Durlach
als Lagen wechselnder Mäctrtigkeit oder auch in Form von Linsen im Oberteile
des Plattensandsteins den eigentlichen Sandsteinen eingelagert sind", FnrwrzrN
erwähnt aus der Fundschidrt auch das Vorkommen von Pflanzenresten und von
S teins alzp seudomorphosen.

Die nachfolgend beschriebene Fischfauna stammt aus einer fossilreichen Ton-
steinlinse im Oberen Plattensandstein (Werkstein) des Oberen Buntsandsteins
aus dem heute mit Müll verfüllten Steinbruch ,,Hodrstädt" im Eisenhafengrund SE
von Durlach (Bl. Ettlingen l:25 000, Nr. 7016). Die Fauna wurde durch eine Grabung
gewonnen. Dabei wurden rund 5 m Uberdeckung (Plattensandstein und z. T.
Auffüllmaterial) im Hangenden der Linse auf 2 m Tiefe und 7 m Breite durctr
eine Sprengung beseitigt. Ansdrließend konnte von der Tonsteinlinse eine Fläche
von etwa 14 qm abgebaut und auf ihren Fossilinhalt untersucht werden.

1) Vortrag, gehalten auf der 121' Hauptversammlung
Gesellschaft in Freiburg (Breisgau) am 9. Oktober 1969.

') Ansdrrift des Autors: Dr. Enrvrw Jönc, 75 e
fadr 4045.
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frei auszumachen. Ein Interoperculum ist vorhanden, Das kräftige Dentale und
das Maxillare sind mit starken, griffelförmigen Zähnen besetzt. Die Maulspalte
reicht etwa bis unter die Mitte der Orbita. Weitere Einzelheiten des Schädel- und
des Skelettbaues können der Gesamtrekonstruktion (Abb. 1) entnommen wer-
den.

Proesemionotus aculeatus hat gewisse Ähnlichkeiten mit der von EcrnroN
(1854) aus dem Keuper von Bromsgrove besdrriebenen .Nrl Dipteronotus cyphus.
Bei genauerer Betrachtung werden jedodr deutliche Verschiedenheiten bemerkbar.
Dipteronotus wird bei den Perleididae untergebracht. Zweifellos hat Prae-
semionotus Beziehungen zu Vertretern dieser Familie. Andererseits gibt es,

besonders im Bau des Sdrädels, große Gemeinsamkeiten zu Vertretern der
Parasemionotilormes. Die Ausbildung der stacheligen Rüdrensdruppen, wie sie
Praesemionotus sculealus zeigt, ist in ähnlidr extremer Form vergleidrsweise nur
noch bei der Gattung Semionolus AG, bekannt, Unter Abwägung der morpho-
logischen Gegebenheiten wurde der Fisdr einer neuen Gattung und Art zuge-
redrnet, die den Parasemionotitormes zugehörig ist. Wir wollen durch die Namen-
gebung die Gattung Proesemionotus niüt als Vorläufer der Gattung Semionolus
sehen. Es gilt heute als erwiesen, daß die Holostei-Struktur in mehreren paralle-
len Linien erreicht wurde. Praesemionotus aculeolus und auch der nachfolgend
beschriebene Fisch aus dem Plattensandstein von Durlach sind hierfür weitere
Beispiele.

Pericentrophorus mlnlmus JöRc, 1969

Nach dem Untersuchungsmaterial zu schließen (34 Exemplare), wurde Peri-
centrophorus minimus 4 cm lang. Es ist ein Fisch mit niedrig spindelförmigem
Körper. Die Dorsal- und die Ventrallinie sind nur sdrwach gewölbt und unter der
Dorsalis und über der Analis leicht, aber merklich eingedrüd<t (Abb. 2). Körper
und Sdrädel söeinen gut zugerundet gewesen zu sein, denn es gibt im Unter-
sudrungsmaterial mehrere Stüd<e in dorso-ventraler Einbettung. Die rhombischen
Schuppen sind auf den vorderen Flanken zweimal so hoch als breit. Dorsal-,
ventral- und caudalwärts werden sie quadratisch. Auf dem Rüdren ist eine Reihe
kurzer, stumpfdorniger Firstschuppen vorhanden, deren Hinterränder konkav
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segelartig gestaltet. Die Analflosse ist wesentlich kürzer. Ihre Basislänge ist
etrva 2,5mal in derjenigen der Dorsalis enthalten. Die Analis beginnt erst etwa
unterhalb dem Ende der Dorsalis und endet noch im Abstand vor der Caudalis,
Die Form der Analis erscheint mehr oder minder rechtedcig. Die Ventralia sind
gut entwickelt und haben dreied<igen Umriß. Die Caudalis ist heterocerk, ge-
gabelt und der obere Lobus ist stärker ausgebildet. Entlang ihres Dorsalrandes
zieht ein Band kräftiger Fulcra. Der obere Schwanzlobus ist bis zu seinem Ende
mit rautenförmigen Schuppen versehen.

Abb. 3

Das Schuppenkleid des Körpers ist im Abdrud< erhalten. In der Horizontal-
erstreckung sind bis zum Beginn der rautenförmigen Beschuppung des oberen
Schwanzlobus etwa 60 sehr enge Schuppenreihen vorhanden, die in der vorderen
Körperhälfte s-förmig angeordnet sind. Die vorderen Flankenschuppen sind etwa
dreimal so hoch als breit. Längs des Rückens bis zum Beginn der Dorsalis erkennt
man etwa fünf hinten spitz endende, gekielte Firstschuppen, deren Flanken mit
nach hinten unten verlaufenden Streifen (Rillen) versehen sind.

Nach Moy-THoMAs (1939) werden in der Unterordnung der Plolysomoidei
zwei Familien untersdrieden: die Amphicentridoe und die P,lotysomidce. Im vor-
Iiegenden Fall liegt außer Zweifel ein Vertreter der letzteren Familie vor. Die
Platysomoidei sind nadr den bisherigen Kenntnissen auf das Karbon und perm
beschränkt. von der sehr langlebigen Gattung Platysomus sind jedoch, allerdings
fragliche Reste, auch aus der Untertrias Spitzbergens und der Mitteltrias Süd-
afrikas besdrrieben worden.
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Dotsolepis vitgatus hat Ahnlidrkeiten mit Vertretern der Gattungen Mesole-
pis YouNc und Paramesolepis Mov-THouas und Bnaorr,v DvNn aus dem Karbon
sdrottlands, die ebenfalls der Familie der Plalys omidae zugerechnet werden.

FnBurznN (1932) hat sidr unter Auswertung der vorhandenen palaeontolo-
gischen Daten eingehend mit der Bildungsgeschidrte des Oberen Buntsandsteins
südwestdeutsdrlands und hier audr speziell mit derjenigen der in Form von
Bänkchen und Linsen in die Sandsteine eingelagerten Tonhorizonte bescträftigt.
Mit ihm sind wir der Meinung (Jönc 1969), daß die vorhandenen Fakten im vor-
liegenden Fall für eine Bildung iu austrodrnenden Resttümpeln größerer uber-
flutungen sprechen, die wohl zumeist durch temporäre Niederscb.läge aus den
höher gelegenen Randgebieten verursacht wurden. In diesem Zusammenhang sei
auf die subtilen Untersudrungen einer soldren Tonsteinlinse und deren Faunen-
inralt im voltziensandstein der vogesen durdr Gerr und Gneuvocrr (1g69) hin-
gewiesen. Diese Arbeit gelangte erst nach dem Absdrluß der untersuchungen
in meinen Besitz.

S6rllten

Ger,r, J. c., u. Gneuvocer-, L.: Pr6sentation d'un profil pal6o6cologique du Grös ä voltzia
(Buntsandstein sup6rieur) des vosges. - Bull. serv. carte 96o1. .Als. Lorr., 21, a,
S. 305-312, Strasbourg 1968.

Jönc, E.: Eine Fisdrfauna aus dem Oberen Buntsandstein (Unter-Trias) von Karlsruhe-
Durladr (Nordbaden). - Beitr. naturkdl. Forsdr. sw-Deutschlard 28, 2, s. By-102,
4 Taf., Karlsruhe 1969,
Hierin weitere Literaturhinweise.


